
AFRIKANISCHE BEKEHRUNG
Kritische Anmerkungen VO anthropologischen Standpunkt

VvON Hubert Bucher

IDOWU sagt 1n seinem Buch Ajfrıcan T radıtıonal Relıigion Uu1l5c-

D ema Selbst dem optimistischsten Verkünder des christlichen
Evangelıums wird heutzutage ımmer deutlicher, dafiß das Hauptproblem,
mıt dem sıch die Kirche ın Afrıka auseinanderzusetzen hat, dıe gespaltene
Loyalıtät ist, mıt der die Glieder der Kirche gleichzeitig dem Christentum
mıt seinen westlich gepragten Kategorien und Praktiken W1€e auch der
traditionellen Religion anhangen*.” Im Blick auf die Zukunfift wendet
auf die afrıkanische Religion das biblische Wort S ıst noch nıcht
offenbar geworden, Was WITr se1n werden“ (1 Jo 3:2) uns das paßt oder
nıicht, Au das ist die rage, die uüber dem rgebnıis VO  3 rund hundert
Jahren Verkündigung des Evangeliums 1n Afrıka schwebt. Auch das
christliche Afrıka stellt sıch die rage „Was werden WIT sein”“

Diese Ansıcht wird ıcht 11UTLT VO  - Akademikern geteilt; gibt auch
ine weıitverbreitete Strömung der Ungewißheit unter den gewöhnlichen
Leuten. Man fragt sıch, ob nıcht die Religion der Vorfahren, die der
Urgroßßvater, der Großvater oder die Multter aufgegeben haben,
Christen werden, doch etzten €es dıe elıgıon ist, der INa  - eigent-
ıch angehören sollte Eın Leserbrief, der urzlich 1ın der Zeıtung The
World 1n Johannesburg erschıen, sagt

„Entscheiuden S2e sıch und bleiıben Sıe beı Ihrer Entscheidung!“ Sehr geehrter
Herr! Heutzutage scheinen viele Schwarze VOL dem Dilemma stehen, wel-
cher Relıgion S1e folgen sollen. Das ist ıne Frage, die glaube iıch für
viele Leute schwierig beantworten ist. möchte denjenigen einen Rat geben,
die darüber ‚verwirrt‘ Sınd, da{iß viele Relıgionen g1bt, Islam, Christen-
tum, afrıkanische Religionen und andere. bin der Meinung, dafß reine
Dummhbeit der Unwissenheıt ware, wollte 11a  ; irgendeine dieser Religionen
krıtisieren.

Keıne dieser Religionen darf den Leuten aufgezwungen werden. Ebenso gıbt
n viele verschiedene Arten des Betens Je nach der betreffenden Religion. ber

gıibt eine Tatsache, die die Menschen berücksichtigen mussen: Daiß WITr nam-
lıch TOLZ der Vielzahl der Religionen eın un: demselben ott beten. Gemäß
der Religion des schwarzen Mannes habe ich gelernt, daß WIT durch dıe Ver-
miıttlung UuUNsSsScCTITET Vorfahren gebetet haben, un dafß NSCeTIC Gebete erhört WUurTr-
den. Niemand hat das Recht, dıese Ansıcht Heidentum Hen der S1e
verurteılen.

glaube, daß dıe Verunsicherung 1n Suüudafrika damals begann, als die Wei-
Ren das Christentum eintuührten. Die Schwarzen wurden unsicher un: wußlten
nicht, welchem Weg S1e folgen sollten. Der weiße Mannn behauptete, dafß das
Christentum der einzıge Weg ZUT Erlösung sel, der einzıge Weg, durch den WITr
miıt Gott 1n Verbindung gelangen könnten. War das die Wahrheıt” Wenn Ja,
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WIE kam dann, daß den Schwarzen gut ging, bevor westliche Zaivilisation
der Christentum iıhnen kamen” Heutzutage gıbt viele nachdenkliche un:
ernsthafte Menschen, die sich bewufit VO Christentum abwenden, weiıl S1E {ühlen,
daß keinen Beitrag ZUTr Lösung der Weltprobleme eisten ann.

Warum folgen die erkünder dieser Religion nıcht selbst ihren Geboten?
Warum übermitteln S1€E nıcht dıe rechte Botschaft für die Menschen? Wir alle
wissen natürlich, welches Motiv hiınter dieser Religion steckt

Unsere Vorfahren sturzten den schwarzen Christen 1n große Verwirrung. Die
gesellschaftlichen Ideale der Schwarzen gründen ın den gesellschaftlichen Healı-
taten ıhres Lebens. Liebe Leute, rischen WIT edächtnis auf! Fragen WITr
uns, ob das Christentum den Schwarzen nıcht mehr Unheil als Heıl gebracht
hat Entscheiden WIT uns eın für alle Mal zwischen dem Christentum und unseTrer

‚alten Relıgion! Wenn WIT uns für das Christentum entscheiden, ann sollten
WITr CS mıiıt aAaNZCIM Herzen un! hne Heuchelei der Furcht praktiziıeren. Wenn
WITr uns für die schwarze Religion entscheiden, werden WIT großen Gewinn haben.

I SHABALALA, Bethal.?
Im Folgenden wiıll iıch zunachst die Ansıchten eines Anthropologen

dIiNnC11sS ROBIn HoOorTon über die afrıkanische Bekehrung darlegen. Seine
Ansıchten haben iıne weıtverbreitete Reaktion unter den Anthropolo-
SCNH und Studenten der afrıkanischen Religion hervorgerufen. Sodann
mochte ich Aaus der Hypothese HOorRToNns einıge Folgerungen zıehen, die
für 1NSCTC Missionsarbeit VO  ; Bedeutung sind. Schließlich mochte iıch
etwas über diıe nach den Forschungen mehrerer Anthropologen typl-
sche Bekehrungssituation AS!  « Und zuletzt mochte iıch auf einıge Ansatz-
punkte (oder W1E die Franzosen SCH ‚prerres d’attente‘) für 1ne Pastoral-
Strategie hinweisen, die den afrıkanischen Gegebenheiten besser entspricht.
Auch diese wurden AQUus den Veröffentlichungen einer Anzahl von Anthro-
pologen

ROBIn HORTONS HYPOTHESE BEZUGLICH DER BEKEHRUNG ÄFRIKA
Im pri 971 veröffentlichte ROBIN HORTON eiınen Artikel über Afrıcan

Conversion?. Seine These lautet: Das Hauptanliegen des homo relıgi0sus
in Afrika ıst diıe Erklärung, die Prognose und dıe Kontrolle VONn Ereignis-
SC  $ 1n aum und eıit. Dazu möchte ich ein eıspie. anführen, das mittler-
weıle eruühmt geworden ist Vor vielen Jahren gebrauchte Professor
EVANS-PRITCHARDT, der mehr als ine Generati
pologen ausbildete:

VO:  - englis&eq Anthro-

Im Zandeland kommt schon mal VOT, daß ein alter Gretreidespeicher e1n-
sturzt. Das ist nıchts Besonderes. Jeder Zande weiß, daß die Termiten 1mM auf
der eıt die Stützbalken aushöhlen und dafß auch das härteste Holz nach Jahren
morsch wırd. Nun ist ber eın Getreidespeicher zugleıch auch ine Art Garten-
laube 1m Zandeland, unter der die Leute während der Hıtze des Tages sıtzen.
Infolgedessen ann es’ passıeren, dafß Leute unter dem (retreidespeicher sıtzen,
wenn einstürzt, und daß S1e verletzt werden
PÄ Januar 1974
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Warum 1U  - saßen gerade dıese Leute unter diesem Speicher der Zeit, als
einsturzte” Daß einsturzte, ıst leicht verstehen: ber Warum sturzte

e1n, als gerade dıese Leute unter iıhm saßen? Er hatte ja irgendwann 1m Lauf
der Jahre einsturzen können. Warum Iso gerade jetzt, als bestimmte Leute se1-
NCN angenehmen Schatten aufsuchten”*

Die tradıitionelle afrıkanısche elıgıon hatte 1ne ©1 VO  - möglichen
Antworten auf diese Fragen bereıit; 1ne VO'  3 diesen Antworten WAaTr
etzten es immer annehmbar und tellte die Fragenden zufrieden. Der
Getreidespeicher konnte eingesturzt se1n,
— weıl 1Ne Hexe unter den Verwandten der Verletzten dieses Unglück

uüber S1e brachte Sie (Er) wırd unschadlich gemacht, ındem INan S1e
ıhn ausfindig macht durch „KErriechen“ (smellıng out).
weıl ein Zauberer e1N Zaubermittel 1m Strohdach des Speichers verbor-
SCH hat Dieses Zaubermiuittel kann INa  F3 entdecken un: unschädlich
machen durch en kräftiges Gegenmittel, das dann dem Zauberer einen
ahnlıchen Schaden zurugt wWw1e€e der, den die unglücklichen Verletzten
erlitten. Das wird ihn dann zugleıch davon abhalten, seine en
Machenschaften noch einmal ıhren Kraal richten.
weiıl die Verletzten oder eın anderer Bewohner des Kraals die Ahnen
ernstlich verargert aben, indem S1e ırgendeıine wichtige Gewohnheit
nıcht befolgt haben Eın Medizinmann kann den Grund für den Ärger
der Ahnen heraustinden un: angeben, Was getan werden muß, sS1e

besäaniftigen.
ortons odell der tradıtionellen afrıkanıschen Kosmologıte:

Waıe reagıert auf Veränderungen ınnerhal. des tradıtionellen Maılıeus?
„Die tradıtionellen relig1ösen Überlegungen haben e1ın System heraus-

gebildet, das ZUT Erklärung (von Ereignissen) dıent: ist daher CS VCI-

knupft mıt einem bestimmten gesellschaftlichen Milieu. Der Begriff des
höchsten Wesens ist sehr undeutlich umschrieben und bietet daher sehr
viele Möglichkeiten der Anpassung (HOorToNn, 102)

Die Sıtuatıon VOor der Ankunft der Weißen
Die Art un! Weise, WI1E INa sich dem höchsten Wesen nähern kann, B

1n Einzelheiten festgelegt. Man wendet sich L1UT selten 6c5S5. Es wird 1Ur für
wenıge Ereignisse 1m menschlichen Bereich für verantwortlich gehalten; ist
nıcht direkt für moralisches Verhalten zustandıg.

Für den Zugang den untergeordneten Geistern und ihre Behandlung gıbt
dagegen iıne N} Menge VO  b Techniken. Die meısten Ereignisse, die das

Leben des einzelnen beeinflussen, spielen sıch 1mM Mikrokosmos der örtlichen Ge-
meıinschaft ab Es besteht 1Ne€e z1iemlich große Kluft zwischen diesem Mikrokosmos
und dem Makrokosmos der übrıgen Welt Sıittliche Regeln scheinen her inner-
halb dieser Gemeinschaft Mikrokosmos gelten als unıversell. Die unter-
geordneten Geister sind die Hauptverantwortlichen für die Kınhaltung der Moral
Fast alle Ereignisse werden der Tätigkeit der untergeordneten Geister Zuge-
schrieben.

Witchkraft, Oracles anı Magıc NS Azande: OUP



Dıe Sıtuation VO der Ankunifit der Weißen

Makrokosmos

Höchstes Wesen

Untergeordnete
eister

Mikrokosmos

Mikrokosmos

HOorTONs Die Veränderung, dıe durch die
u t1 hervorgerufen wurde.

Die gewaltıige Entwicklung des Handels un: die Geburt VO  } National-Staaten
Der Fortschritt 1ın den Kommunikationsmitteln (Die renzen zwischen den e1nN-
zelnen Mikrokosmen sınd überwunden)
Die Menschen wandern Aaus iıhren Mikrokosmen Aaus und lassen sıch 1n der
übrıgen Welt nieder
Selbst Wer daheim bleıbt, WIT: auf dıe Dauer von diesen Veränderungen
beeinflußt.

Dıe moderne Sıtuatıion

Makrokosmos

A Mikrokosmos
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Veränderungen, dıe 1n der Kolonialzeit angelegt
a  I vorausgesagt wurden und auch eingetroffen
sınd

„Wenn die Anhänger des [afriıkanischen] Erklärungs-Systems dem Problem
gegenüberstehen, WI1IE S1€E die gesellschaftlichen Veränderungen erklären sollen,

lassen S1e nıcht iwa verzweıltelt das System beiseite, neın, S1e formen viel-
mehr und entwickeln weıter, bIs schließlich WI1E irüuher die Dingeun! Ereignisse zufriedenstellend erklärt. Das Endresultat ıst dann wıeder ein
ebenso gutes Instrument für Erklärung Voraussage Kontrolle, WIE die
heimische Kosmologie VOT der Veränderung War (HOorRTON, 102)

Z u Begınn der Kolonialzeit:
1) Die Leute gewınnen den Eiındruck, dafß die untergeordneten Geister (dieStützen des Mikrokosmos) sıch zurückziehen. Das höchste Wesen (die Stütze des

Makrokosmos;) übernimmt daher diıe direkte Leitung der Alltagswelt. Die unter-
geordneten Geister werden NUu: als OSe der als unbedeutend betrachtet. Man
ersinnt i1ne ausgeklügeltere Theorie er das höchste Wesen, auch 1mM Hınblick
auf se1inN Kıngreifen 1n die Welt Zugleich entwickelt INa ıne 38% Reihe Von
KRıten und Techniken, mıiıt denen INan sıch Ihn wenden ann und Seinen Ein-
{lu: steuern IL Vgl die Tatsache, daß Unkulunkulu heutzutage auch
unter den nıchtchristlichen Zulus ine schr bekannte Fıgur ist; 1n der vor-kolo-
nıalen eıit WAar das nıcht der Fall.)

2) Für die Gestaltung des Lebens außerhalb der einzelnen Mikrokosmen WIT:
ein Moral-Kodex ausgearbeıtet. Das höchste Wesen WAar bereits vorher die Stütze
des Makrokosmos, wird daher auch jetzt als Stutze dieses Strebens nach
unıverseller Sıttlichkeit angesehen.

Der Zugang ZU höchsten Wesen vollzog sıch schon immer auf andere
Weise als der den untergeordneten Geistern. Dieser Unterschied wıird noch
starker in dem ult betont, der als Antwort auf die Veränderungen heraus-
gearbeitet wird.

4) Für die Leute g1ıbt ıne unendliche Anzahl VO  - möglichen Verhaltens-
weılısen zwıschen dem tradıtionellen relig1ösen Leben und dem vollen Kult, der
einem höchsten Wesen dargebracht wird, das sıch sıttlıches Verhalten küm-
mert. Jeder einzelne Mensch findet seinen Platz irgendwo in diesem ecnN-
hängenden System. Welchen bestimmten Platz eın bestimmtes Indiyiduum e1nNn-
nımmt, das hängt weıtgehend davon ab, WIE weıt in seinem persönlıchen Leben
die renzen des Mikrokosmos aufgehört haben, ihn einzuengen.

Wer als Bauer 1mM eigenen Mikro- der verehrt die untergeordnetenkosmos (in der Dorfgemeinschaft) Geister.
tatıg ist,

Wer als Haändler ın der Dorfge- bei dem verliert die Verehrungmeıinschaft tatıg ist (er ist n mıt der untergeordneten (reister
der Okonomie des Makrokosmos VCI- Bedeutung, während der ult des
knüpft), höchsten Wesens zunımmt.

Wer außerhalb Se1INES Mikrokos- für den hat der ult des höchsten
INnOS tatıg ist, Wesens Vorrang VOr der Vereh-

rung der untergeordneten Geister.
Wer (tiefgreifenden) Veränderun- für den kommt dıe „Bekehrung”

SCH ausgesetzt ist, 1n Frage.



Man wiıird sicherlich nıcht ohne weıteres em zustımmen, W as HOoOorTON
Faktoren aufzahlt, die einer afrıkanıschen Bekehrung Grunde lıegen.

Seine Behauptung jedoch, dafß siam und Christentum 11UT Katalysatoren
, dıe Veraänderungen verursachten, dıe SOW1€ESO schon 1n der Luft
lagen, darf 199028  - ohl ıcht voreıilıg als baren Unsınn abtun Zumindest
g1ibt uns damıt 1nNe 'T heorie die Hand, mıt der WIT sowohl die
Fehlschläge als auch die Erfolge der beiden Weltreligionen 1ın Afrıka
erklären können. HORTON behauptet, da{fß das Christentum deswegen -
TI wurde, weil 1ne NECUC Kraftquelle geben versprach, die

den Menschen ermöglichen wurde, 1in der UuCIl Welt en und
ihre Trobleme bewältigen. Sıie nahmen d dafß mıt diesem Ver-
sprechen ein System VO  3 Erklärung Voraussage Kontrolle
gegeben wurde (Vgl MUTESA VO:  3 Uganda Zunächst WaTr eın An-
hanger des siam das brachte ihm Macht, Gewehre un Alkohol VO  e

Sansıbar eIN; dann wurde Christ [ Stanley!| als erkannte, daß die
Boten des Evangelıums die besseren eister der Technik waren.).

Als die Afrikaner spater entdeckten, da{fß der christliche Grlaube nıcht
dazu Halt; iıhr Grundbedürfnis nach Erklärung Voraussage Kontrolle

stillen, da verließen S1C die orthodoxen christlichen Kirchen un grun-
deten hre eigenen, unabhängigen Kıirchen.

HOorRTON verweıst 1n dıesem Zusammenhang besonders auf die Tatsache,
daß unabhaängige Kirchen ıcht 1Ur dort entstanden, 1ne ernsthafte
Konfrontation zwıschen chwarz und Weiß gab Dieser rang nach nab-
hängigkeit erga sıch nıcht 1Ur Aaus dem unsch, frei sSe1nN VO'  - dem
Paternalismus der Weißen. Die W urzeln des Dranges ach Unabhaängig-
keit liegen tiefer. Er entspringt dem Wunsch, wieder eın System aben,
das den Leuten ermöglicht, die Utagsereignisse iıhres Lebens —

klären, VOTAUSZUSASCH un! kontrollieren, un!: War 1n eıner Weise, dıie
für S1e sinnvoll ist Dıiıe christlichen Kirchen haben sich einerseıts gewel-
crefrt,; auf diesen Wunsch einzugehen, un!: haben andererseıts darauf be-
standen, daß ihre  _ Anhänger zahlreiche Dogmen beachten, die keinerlei
Beziehung ıhren unmittelbaren Bedürfnissen en Das hat dazu
geführt, daß sich iıhre  F Anhanger enttäuscht abwandten.

Ich habe schon darauf hingewiesen, daß INa  — HOorToONs Hypothese nıcht
voreılıg als baren Unsinn abtun sollte. HOoOorRrTON selbst ist kein Missionar.
Er betrachtet die Missionstätigkeit der Kırchen VO  - außen er, und WAar
mıiıt dem kritischen Auge eines Mannes, der geschult ist, menschliches
Verhalten 1m kleinsten Detail beobachten. Aus diesem Grunde mussen
WIT iıh ernst nehmen. Es g1ibt jedo einen Faktor, den iıcht 1ın se1ne
wissenschaftliche Analyse einbauen kann: (Gottes geheimnisvolles Miıtwir-
ken be1 unseTreTr Missionsarbeit. In einer soziologıschen Studie über mM1SS10-
narısche Tätigkeit ist ke  1n Platz tür dıe felıx CU. In HOorRTONs 'These
scheint wen1ıg atz se1n für eın langsames „Durchsäuern” eıner Kultur
mıt dem Geist Christi, durch das S1e Ende eıne CUC Kultur wird.

e



HOorRTON beschränkt die der Kırche auf dıe eines Katalysators, dessen
Aufgabe ebenso gut VO  - irgendeinem anderen übernommen werden xönnte.

HOorTONnN hat uns aber dennoch einen großen Dienst erwıesen. Er hat
mıt schmerzlicher Klarheıiıt die rage gestellt: Ist Afrıiıka wirklich 1m ersten
Ansturm der Missionstatigkeit waäahrend der VETSANSCHNECH () a.  z ekehrt
worden”

11 SCHLUSSFOLGERUNGEN AUS DER HYPOTHESE HOorTONs
BEZUGLICH DE  zu BEKEHRUNG ÄFRIKA

Die große Versuchung für Missionare und ich verstehe darunter
sowohl einheimiısche Ww1e ausläandısche Priester 1eg heute darın,
gesichts der VO  - HORTON und vielen anderen wenıger qualifizierten T ATn
ten dıe Verkündigungsarbeit der Kırchen gerichteten Beschuldigun-
SCH resignieren.

ber esteht eın Anlafß ZUTr Resignatıon. Wohl ist notwendig,
dazu bereit SEe1IN, IS LC Posıition 11Cc  e durchdenken un: 1m prak-
tischen Handeln all die Folgerungen berucksichtigen, die sich Aaus einer
berechtigten Kritik ergeben. Im Folgenden iıch ein1ige, dıe sich 111.
A4aus HOorTons orschung ergeben

Wir ollten den enschen, denen WIT das Evangelium verkünden,
eine UÜbergangsphase zugestehen, während der sS1e siıch dem entwickeln,
Wa PAULUS „dıe Christ1i“ nennt?®.

Wır wWwIissen alle, daß 1ne christliche Persönlichkeit iıcht iın einem Tag
entsteht. ber berücksichtigen WIT ımmer 1in gleicher Weıse die Tatsache,
daß die Bekehrung eines SANZCH Volkes sıch NUur angsam vollzıeht, daß
1ne sehr lange eıt vergehen kann, bıs der gesamte Teig gründlıch durch-
sauert ist? Unterliegen WIT ıcht haufıg der Gefahr, mıt den Pharısaern
a! „Dieses olk da versteht nıchts VO Gesetz“6?

HOorTon weıst darauf 1n, dafß der Islam siıch 1in Schwarz-Afrika AauUusS-
breiten konnte, ohne eınen anNzZCH Schwarm VO  - Sekten 9 diıe
Von seiner TrTe grundsätzlich bwichen. Der Anthropologe EDWARD
ÄLPERS hat kürzlich iıne Studie darüber veroffentlicht?. Er fand heraus,
dafß der Islam füur die unter dem Matriarchat ebenden Völker in Sudost-
afrıka deswegen annehmbar WAäT, weiıl GT der Gesellschaft 1nNne Richt-
schnur gab, ohne in den meısten Fäallen auf ihre vollıge Befolgung
drangen. Es kam iıhm auf Orthoprazxie, ıcht auf Orthodoxie

Diıe erstaunliche Fähigkeıt des Islam, Menschen der verschiedensten
Kulturen absorbieren, entspringt nach ÄLPERS der JT atsache, dafß e1n-
zelne Uun! Gruppen Gläubigen werden konnten durch die bloße Er-

Eph 4,15
6 Joh 7,49

„Towards Hıstory of the Kxpansion of Islam 1n ast Africa: The Matrilineal
Peoples of the Southern Interior“, 1n O. ‚RANGER IMAMBO (eds.) The
Historical Stud'y of Afrıcan Relıgion (London IR



klärung ıhrer Absicht, dazugehören wollen Wenn auch eine solche
Absichtserklärung für dıe Gliedschaft Leibe Christı nıcht ausreicht,
mussen WIT doch bereıt seIN, eın YEWISSES ontıiınuum des Engagements
unter den Gläubigen anzunehmen. Unser Zael MUu' se1nN, alle Menschen
ZU vollen Lichte Christı bringen ber wird ımmer viele Men-
schen unteren Ende dieses Kontinuums geben, die das en und dıe
Welt VOT dem Hintergrund iıhrer tradıtionellen relig1ösen Mentalıtaät inter-
pretieren.

Der Augenblick ist langst gekommen, dıe Kirchen sich darüber
klar werden mussen, WaTrTum die unabhängıgen afrıkanischen Kirchen
großen Anklang be1 den Menschen en. OOSTHUIZEN sagte schon
VOT sıeben Jahren 1n der Einleitung seinem Buch über Isıah Shembe
57 * Der Heıilıge Geist hat der 1ssıon und den alten Kırchen V1 durch
die unabhangigen Kirchen SCNH, denen 119a  — mıt jener Bescheidenheit
egegnen ollte, die jedem Dıalog ansteht. Die Kirchen könnten viel VO  $

Shembe lernen”?.
Anthropologen und Erforscher afriıkanischer Religionen haben 1mM Lauf

der Jahre 1ne beachtliche Fülle VO  - Materıal uüber die unabhängigen
Kıirchen zusammengetragen. Die alten Kirchen dagegen haben herzlich
wen1g getan, eıne Antwort auf dıe echten Bedürfnisse der Afrikaner
en

Ich WaSCc S:  , noch weıter gehen Könnte Gott nıcht das Entstehen
dieser unabhängigen Kirchen als vorübergehender Institutionen gewollt
haben, den Menschen Afrikas eıne authentische Verkündigung zute1l
werden lassen, 1Ne€e Verkündigung 1n Worten und Symbolen, die S1e
wirkliıch verstehen”?” Wenn dies zutrıiit, WUT:  e  de bedeuten, daß WIT
nıcht auf dıe Zerstörung oder Aushungerung dieser unabhängigen Kır-
chen aus se1n dürfen. Wir ollten S1C vielmehr als iıne prophetische AT
forderung die alten Kirchen ansehen. Ihre Exı1istenz ware dann solange
berechtigt, WwW1€e WITr iıcht bereit sınd, die Botschaft h  Ooren, die Gott
durch sıe uns richtet.

111 DIE BEKEHRUNGS-TRÄCHTIGE SITUATION

Es ist eigentlıch sonderbar, dafß Anthropologen 1NSCTEC Aufmerksamkeit
auf etftwas lenken mussen, das klar Aaus der Apostelgeschichte un!: den
Brieten des Paulus hervorgeht, daß namlich eın Missıonar ıcht
verschlossene Türen soll Paulus spricht VO' Kaıros, VO

Augenblick der Gnade für iıne Famailıie, 1ne a e1in Land Er chreıibt
(Gott Z dafß sıch ıhm Türen autftun®. ana richtet sıch, 1n

Korinth, fast ZwWweIl Jahre lang blıeb und eın olıdes Fundament

The T’heology of (l South African Messıah: An Analysıs of the Hymnal of
the „Church of the Nazarites“ (Leiden/Köln 1967
Q  9 vgl Apg 14,206; Kor Kor DA Kol 4’



egte für die Gemeinde, die 1ne der maßgebenden Gemeinden der frühen
Kirche werden sollte Die gleiche Ansprechbarkeit un Beweglichkeit fin-
den WITLr viele Jahrhunderte spater 1n den Missionsbemuhungen der Kirche
1n EKuropa nach der Völkerwanderung.

In meıner deutschen Heimatstadt WaTl VOI ausend Jahren der Wolf£-
Sa1D5 Bischof. Als junger Priester fuhlte sıch ZUT Missionsarbeit unter
den Ungarn berufen. Er hatte aber keinen Erfolg. Deshalb blieb nıcht
für den est se1nes Lebens 1m Ungarnland und verschanzte sıch hınter
den Mauern einer Missıionsstatıon. Die eıt für die Bekehrung der Ungarn
sollte erst ach ıhrer vernichtenden Niederlage VOT den Jloren Augsburgs
1m a  I: 09055 kommen. Kın Jahrhundert danach War Ungarn christlich!

Klıngt unl das ıcht vertraut” Ist das iıcht auch das staändıge ema
1in der Geschichte Israels” Wie oft mußte nıcht we dem erwaäahlten olk
des en 'Testamentes iıne TE erteıilen, indem 1n die an'
seiner Feinde gyab, nachdem OIlZ und Überheblichkeit sich VO Bund
hatten enttfernen lassen”?

Gewiß, dıe Ungarn ıcht das erwahlte olk ber S1€E wurden
rasch ekehrt, als S1e 1n ıhrer Geschichte das erreicht hatten, W as die
Anthropologen 1ne „Schwellen-Situation” (liminal situalıon) CNNCIL. Sie

unautfhaltsam über dıe Ebenen Asıens hinweggefegt und 1Ns Herz
Kuropas eingedrungen. 1le Versuche, s1e fur Christus gewınnen, mufß-
ten scheıtern, solange S1E dıe Aura der Unbesiegbarkeit sıch hatten.
Sobald ber iıhre Kampfikraft gebrochen, ihre Sozialstruktur AUuS den
Angeln gehoben WAaäl, kam notwendiıgerweılse eın gewaltıger geistiger Auf-
bruch In dieser Sıtuation s1e für dıe Te Christı empfänglıch.

ÄLPERS weıst darauf hın, dafß die iıslamısche Missiıon In Südostafrika
den größten Fortschrıtt 1ın Zeıten der Krıse machte Nach dem gON1-
Aufstand 1880 erfolgten Massenbekehrungen, ebenso nach der Unter-
werfung durch dıe Europaer zwischen den Jahren 1910 und 1920 Ahn-
liches gıilt füur andere afrıkanische Völker, die Xhosas in Sud Zyniker
könnten NUun fragen: „Braucht Gott Kriege un: andere Unruhen, die
Menschen für sich gewinnen?” Die Anthropologen antworten darauf:

Sobald innere der außere Erlebnisse intellektuelle, emotionale der organı-
satorısche Bedürfnisse schaffen, cdıe VOIL den Einsichten und Hypothesen e1ınes
bestimmten geschlossenen Systems nıicht befriedigt werden können, dann wırd
dieses System, seine Grundwerte un auch se1ne dogmatischen, ethischen, künstle-
rischen und intellektuellen Lösungen 1n steigendem Maße in Frage gestellt. Dann
ist der Weg frei für se1ne Umwandlung, unter Umständen S tur se1ne AD
schaffung!®.

(Gott braucht keine Krıege, Menschen für sich gewıinnen. ber der
Mensch fangt erst 1n solchen Sıtuationen denken, dıe iıh: zwıngen,
seine N Lebensauffassung revıdıeren. Nur kommt einer
Metanoıia 1m en eines einzelnen oder auch eines Volkes

VO  z (GRUNEBAUM, Modern Islam T'he Search for Cultural Identıty New
ork 20, zıtıert be1 ÄLPERS
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Was bedeutet dıes für NSCTC Siıtuation 1n Südafrika? Gottlob stehen
WITr nıcht 1m rıeg Die traditionellen Lebensauffassungen werden jedoch
staändig be1ı Tausenden VO  - annern und Frauen aus den geln gehoben,
die jedes Jahr 1in das Heer der W anderarbeiter eintreten. Kann unl

da überraschen. dafß dıe Zahl der unabhängıgen Kirchen iın uNseICIl stad-
tischen Ballungsgebieten zunımmt”

Wiır 1n der Kirche scheinen jedoch NSCIC Lektion och ıcht gelernt
en. Wiır halten weiıterhın ein großes Kontingent VOIL Missionskräf-

ten 1m Kınsatz auf dem Land und vernachlässıgen die städtischen Bal-
Jungsgebiete. Eın anderer Aspekt unNnNseTrcI Pastoralstrategie ist hnlıch
beunruhigend: Es ist dıe rage Wie gut bereıten WIT NSCIC Bekehrten
auf dem Land auf den Kulturschock VOTL, der S1e in den tädten erwartet,
wohın s1e früher oder spater abwandern”?

ÄNSATZPUNKTE FUR EINE PASTORALSTRATEGIE, DIE UNSERER
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kann ST 11UTr einıge Akzente seizen, dıe m. E bisher 1n uUuNscCICI

T und Verkündigung gefehlt aben; hierauf VOT em ıst 1ine Reihe
VO  - chwächen innerhalb der heutigen Kırche 1n Afrıka zurückzuftführen.

fasse meıne Bemerkungen unter folgenden J ıteln INIMNECN |JDer
Mystische Leib Christi; Die Welt der Geıister: Rıtual un!: Sym-
bolismus.

Der Mystische Leib Ghristz
Es ist e1in beunruhigendes Zeichen, daß in vielen der unabhängıgen

afrıkanıschen Kirchen dıe heilıge Kommunıon 11UT ı1ıne geringe oder Sar
keine spielt. Man könnte versucht se1n anzunehmen, da{fß dies seinen
Grund darın hat, dafß viele dieser Kirchen Aaus der protestantischen 'Ira-
dıtion kommen, diıeses Sakrament schon ımmer iıne geringere
gespielt hat als 1n der katholischen Kirche Das ist jedoch nıcht der wirk-
lıche, und schon Sal ıcht der wiıchtigste Grund Der wirkliche rund,
weshalb die Eucharistie einen geringen Wiıderhall 1mM Herzen des frı-
kaners gefunden hat, ıst die Tatsache, dafß WITLr VO  - talschen Pramıissen
auSSCSANSC sınd. Wiır en den Opfercharakter der Eucharistie betont
1n der Annahme, dafß sıch das Ahnenopfer allmählich durch dıe Messe
verdrangen ließe ber das Blutvergießen ist nıcht der wichtigste Aspekt
der traditionellen Opfer Es äßt sıch ga ernsthaft bezweifeln, ob diese
Opfer überhaupt Opfer 1 streng theologischen Sınne sind. Die wahre
Bedeutung dieser sogenannten Ahnenopfer lıegt darın, dafß ın iıhrem Ver-
auf das Band der Einheit zwischen den ebenden und inhren verstorbenen
Ahnen SOWI1Ee zwischen den 'Teilnehmern „Opfer erneuert un gestärkt
wird. Um dies erkennen, raucht 1119}  - 1Ur darauf achten, mıiıt welcher
dorgtalt das geES;  a  e{e Tier zerlegt und verteilt wird, damıt jeder das
seiner ellung innerhal der Gruppe ANSCMCSSCHNC Stück erhalt



Afrikanische Anthropologen aSCH 11S, WIT hätten sta des Öpfer-
charakters den Bundesaspekt der Eucharistie betonen sollen BAETA chreıbt,
dafß der Bund dıe Grundlage des Glaubens se1 und sıch 1m Zentrum er
Kulte in Afrika findel. Er behauptet, die Kirche habe versaumt, den
Afriıkanern klarzumachen, da{fß S1e als Christen 1n eine persönliche Bundes-
beziehung muiıt dem lebendigen Gott und dem persönlıchen Erlöser e1n-
treten Stattdessen habe S16€, sagte mıiıt TAYLOR, „VOoNn ihren
Mitgliedern i1ne Art ‚.kulturelle Beschneidung‘ verlangt”. La{fist unls er
einen weıt staärkeren Gebrauch VO  } der paulinischen Theologie des Bun-
des machen, als deren Erbe WITLr das schöne Realbild VO' M ystischen Leib
Ghrastz besitzen!?.

aps AUL VI machte sıch die Ergebnisse jJjungster anthropologischer
Untersuchungen In hohem Ma@ße zunutze, als 1ın seiner „Botschaft
Afrıka” (während se1nes Aufenthaltes In Uganda 1969 die dem fri-
kaner innewohnende Intuition für das Eingeflochtensein des Menschen 1in
den anNzZCNHN Kosmos betonte. Welches Echo könnte PAULUS eines Tages
1m Herzen des Afrikaners mıt seiner Vision einer Schöpfung iinden, die
auf die OÖffenbarung der Kınder Gottes wartet !!

Das Versäumnis, 1ne relevante JIheologie des Mystischen Leıibes Christi
entwickelt haben, und die daraus folgende weıitverbreitete Unwirksam-
keit der Eucharistie, egen wel offensichtliche chwächen uNseTrer heutigen
christlichen Gemeinden bloß Die erste ıst die Jangsame Entwicklung VO'  j

gut-nachbarliıchen Beziehungen zwischen Menschen in den tädten, auch
WEn S1E Christen sınd un: der gleichen „westlichen“ 1r angehören.
Dieses augenscheinliche Fehlen gut-nachbarlicher Beziehungen steht häufig
1n starkem Gegensatz den vielgestaltigen Institutionen für gegenseıtıge
Hılfe, die sıch in den unabhängıgen einheimiıschen Kirchen herausgebildet
haben, 1in denen dıe Kommunion VO  > Haus Aus 1988088 ine geringe oder Sar
keine spielt.

Die zweıte Schwäche ist die be1 vielen afrıkanischen Christen feststell-
bare Tatsache, dafß die Süunde füur S1E keinen ethischen Aspekt en
scheint. In der vor-kolonialen Vergangenheit wurde in den afrıkanischen
Gemeinschaften der sozıale Aspekt der Sunde sehr stark betont. Die SIppe
wurde mıt dem Sunder identifiziert und muflßÖte gemeinsam für seine
Sünde büßen Wenn jJemand sıch ständig seıne S1ppe verfehlte,
War die schlimmste Folge dıe Aufhebung seiıner korporativen Existenz.
Das tirat dann e1nN, WECENN die Sıppe alle Bezıehungen mıt iıhm abbrach Sie
erklärte iıh damıt praktisch für tot. Dieses Abschreckungsmittel der Ver-
gangenheit hat jedoch heute infolge der tortschreitenden Auflösung der
tradıitionellen afrıkanıiıschen Sozilalstruktur Gewicht verloren. Daraus
ergibt sıch eın echtes Diılemma Die Sippe kann einem abweichenden Miıt-

11 BAETA (ed.) Christianıty 2ın TOPICA. Africa: OUP 434
12 Kor 6,15 Z Röm 8,19



glied keine wirksamen Sanktionen mehr auferlegen, un: der Delinquent
hat noch keın persönlıches Schuldgefühl gegenüber einem persönlichen
Gott entwickelt, VOT dem für a  es, Was tut, verantwortlich ist
URPHEE hat eın Buch mıt dem Titel Gihristianıty and the Shona geschrie-
ben: dar  1n macht folgende Bemerkung über den Katholizismus der
Budjga 1n Rhodesıen und S1e sınd nıcht die einzıgen! „Ihre Mıt-
gliedschaft ZUT Kırche hat keinen großen Einfluß auf ihr en In der
Ortskirche hat sıch namlıich kein Gemeinscha{fitsleben herausgebildet“1*.

IDae Welt der (Geister
OOoSTHUIZEN schreibt iın seinem Buch Post-Christianıt y ın Afrıca,

dafß der Führer der unabhaängıgen gunza-Khakı-Bewegung 1mMm oNgo,
Mavonda Ntangu, behauptet, den Heiligen Geist 1n dıe Welt gebracht

haben!® Er nennt daher seine Kırche die „Kirche des Heiligen Geistes“.
Die meısten FKuhrer seiner ewegung gehörten früher einer der alten Kır-
chen S1e siınd 1U  —$ der 18S10N gegenuüber feindlich eingestellt und be-
schuldigen s1e, keinen Geist ın iıhren (semeinden en

Wır rauchen indes ıcht bıs ZU Kongo gehen, 1nNe solche An-
age unls horen. Was ist 1SCIC Antwort darauf? Koöonnen WITr
abstreiten, da{fß darın e1In Korn Wahrheit, vielleicht O89 ein großes Korn,
steckt? Sprechen WIT 1n unseren Predigten, 1n UuUNSCTITCIN Religionsunterricht
über den Heılıgen Geist und die Geister? Und WEn Ja, W1€e tun WIT es”
Hat nicht der Streit uüber dıe Existenz VON Dämonen un Engeln, der
unter den westlichen heologen augenblicklich 1mM Gange ist, auch auf uns

abgefärbt? Ich eriınnere miıch ICHAEL SCHMAUS, seinerzeıt Protessor
der Dogmatik 1n München, der VOT 20 Jahren sagte, dafß ın uUuNnseTeTr (west-
lıchen) JIheologie der Heıilıge Geist der „unbekannte Gott“ se1 Wenig ist
über ıh bekannt, sechr wenig WIT: über ıh: geredet Wir können vielleicht
hinzufügen, da{fß das Sakrament, ın dem iıne besondere spielt,
unter dem gleichen Mangel leidet

Unser Herr ahm den Heiligen Geist un!: die Geister gewiß sehr ernst.
Das tat auch PAULUS, das tun auch NsSseTC Leute Wır dürten dem Pro-
blem nıcht ausweichen, WCNnN WITLr iıne lebensfähige Kıirche 1n Afrika
aufbauen wollen Anthropologische Werke enthalten zahlreiche Beschrei-
bungen VO  - Geisterbesessenheit be]1 fast jeder rıtuellen Handlung 1n fri-
ka be  1mMm Ahnenopfer, bei der Initiation VO:  e Medizinmännern, beim
Wahrsagen, be1 der Behandlung eines Kranken durch einen einheimischen
edizinmann!®. Für den A{firikaner ist das Universum Sanz und Sar mıt
personifizierten Mächten, mıiıt Geistern durchsetzt.

14 (London School] of Economics Monographs Social Anthropology, No 36)
London 1969
15 Post-Christianity ın Africa: Theological an Anthropological Study (Lon-
don 1968 124
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WwWe1 Tatsachen freten A4Uus en Untersuchungen uüber die unabhängi-
SCIL afrıkanıschen Kirchen deutlıch hervor:

Sie alle geben dem Umgang mıt Geıistern, die auf den Menschen
einwirken, einen großen Aaum. Eınıge VO:  $ ıhnen machen den Exorzismus
Oßd iıhrem Hauptanlıiegen. In seiner Beschreibung der methodistischen
Kirche unter den Budjga in hodesien sagt URPHEE, dafß einem
Sprichwort geworden sSCe1 aschn „Der einzıge atz, INa  - ohne
Fehl den tradıtionellen Shawe-Exorzismus rleben könne, ist ein 0=
ısten- Ireffen!

Die prophetischen Führer der unabhaängıgen atrıkanıschen Kirchen be-
ziıehen iıhre Autorität ausnahmslos Aaus ıhrer Fähigkeit, Verbindung mıt
der Welt der Geister aufzunehmen. Diıie ethoden, deren S1E sıch dabe1
bedienen, sind oft iıdentisch mıt denen der tradıtionellen edizinmänner.

In all diıesen Kırchen wiırd dem Heilıgen Geist eıne weıtaus aktivere
eingeraumt als in unNnseTrer praktischen Theologie oder in UunNnseTrTreTrT

Liturgie. OOSTHUIZEN überschreibt eın Kapitel se1ines es SE
Ghristianit y ıNn Afrıca „Das Milsverständnis der bıblıschen Bedeutung
des Heiliıgen Geistes 1n den unabhängigen Kırchen“ Er sagt, 1n diesen
Kırchen finde das afrıkanısche Getfuhl der Bezıehung Gott seınen Aus-
druck 1m Propheten, der als Miıttler unter den Befehlen des ‚Geıistes‘ auf-
trıtt er Heıilıge Geist übernimmt dıe Funktionen der Ahnengeıister. LEr
wırd ZUT Quelle der Lebenskraft und numınosen Macht, die früher die
nen innehatten un!: ausubten.

Dıiese Betonung der Geister un!: des Heiligen (zxeistes mas VOoT uns das
Gespenst eıner afrıkanıschen Kırche heraufbeschwören, in deren (Gemein-
den mehr Glossolalie un:! andere begeisterte Manifestationen auiftreten,
als sıch PAULUS 1n der Kırche VO  - Korinth gegenübersah. ber WITr mussen
zugeben, daß Christus selbst VO eılıgen Geist gesagt hat, daß -
weılen große Verlegenheıit verursachen werde. Er sagt, daß WwW1€e der
Wind wehe, 11l (Jo 3,8) Der Heılıge (Greist WAar C der den Philıp-

VO  - seinem Aulftrag gegenüber dem Äthiopier nach ent-
tührte Apg 8,39)

Gewiß, wiırd nıemals €1 se1nN, die Geister unterscheiden. ber
der wahre Geist alßt sich den Früchten se1nes Waiırkens erkennen. Neh-
INCN WITr dıe ewegung des westafrikanischen Propheten Harris, der
1Ur wel Jahre lang predigte (1913—1915). In dieser kurzen eıt „brachte

Jedoch”, W1€eE BAeTA sagt, „mehr Menschen ZU Christentum als alle
orthodoxen Missionen 1n mehr als wWwe1 Generationen“18. Harris WarTr über-
zeugt, den Heıiligen Geist empfangen en Se  1ne Verkündigung War
eintach un: orthodox. ber verkündete keineswegs en eichtes Van-
gelıum. Zu seinem Taufritual gehörte, dafß dıe Bıbel auf den Kopf des
Bekehrten egte und die Worte sprach: „Dies ist Gottes Buch; Du mußflt
ıhm gehorchen!” Sein Hauptgebot richtete sıch die machtigen un:!

O
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furchterregenden AA Gechen Praktiken der dortigen tradıtionellen Relıi-
g10N. Die Befolgung dieses Gebots erforderte Mut, den derjenige, der
siıch den alten Missionskirchen bekehrte, ıcht notıg hatte

Rıtual und 5Symbolısmus
a) Rıtual: Wır mussen beachten, W as ıch uüber das Hauptanliıegen des

relig10sen Menschen 1n Afrıka gesagt habe, näamlıch dafß dıe Erklärung,
Vorhersage und Kontrolle Von Kreignissen 1n aum und eit en ll
In der traditionellen afrıkanıschen Religion estand die des
Medizinmanns innerhalb der Gesellschaft darın, die Machte des
Bösen kämpfen und die Gesundheit und das Wohlergeben der
Menschen gewaährleıisten. Unsere Aufgabe ist CS5, den Menschen ın
Afrika verkünden, da{fß Christus die wahre Quelle en Lebens S  ist:;
dafß alleın der Garant UuNseTCI Gesundheıit un!: uUNserCcsS Wohlergehens
ist und uns 1n 1ne iıchtere Zukunfit führen kann. ber die Verkündigung
dieser ahrhneı alleın reicht ıcht AaUuSs Der relig1öse ens in Afriıka
(und nıcht 11UT dort!) ıst Pragmatiker. Er 111 die Macht des Bösen
bloßgestellt und besiegt sehen.

Der edizınmann egte ein praktisches Zeugni1s ab Von seinem amp
€s Böse, indem Hexen und Zauberer blofßstellte, indem sich

bemühte, die Menschen und das Land heılen Die Menschen vertrauten
ıhre Krankheiten seliner Behandlung und hatten Vertrauen in se1ine
Macht, dem durstigen Land Regen bringen

Es wird den „westlichen“ Kirchen nıcht gelingen, 1n die Herzen des
afrıkanischen Menschen einzudrıngen, WCIMNN s1e ıcht die Erfüllung dieser
seıiner tiefverwurzelten ehnsüchte anstreben. Da der Priester die
des tradıtionellen edizinmanns uüubernehmen soll, mMuUu sıch stärker
als bisher dem Heilen un: dem Segenspenden zuwenden.

Isiah Shembe War schon VOT seiner Taute 1n der Baptistenkirche als
Heiler ekannt. Als Priester dieser Kirche trıeb T spater. Damonen AaUus

und gab den Leuten geweıhtes W asser ZUTr. Heilung un: Läauterung. Eın
weıteres Beispiel jetert dıe 78Jahrige Mutter ku, die Leiterin der
abhängigen SE John’s Apostolic Faıth”-Kirche, die S00 000 Mitglieder
Za Es WIT behauptet, daß das Geheimnis ıhrer Macht 1im Glauben
iıhrer Anhänger jege, dafß S1C heilen und prophezeıen könne!®.

Die Kırchen haben durch ihre Krankenhäuser großartige Arbeit gele1-
stet, aber S1e haben versaumt, besondere Rıten ZUT Krankenheilung
entwickeln. Solche Rıten werden och ange 1n Afrika notwendiıg se1n.
Den Beweıs dafür liefert die JT atsache, dafiß die meısten Mitglieder unab-
haängıger Kirchen sıch ohne Zögern 1n unNnseren Krankenhäusern behandeln
lassen, sıch aber ZUrTr gleichen eıt den Heilungsriten iNnrer eigenen Kırche
unterziehen. Auch en WITr bisher viel wen1g Aufmerksamkeit dem
verschärften Bewußftsein des Afrikaners gewıdmet, das für die CNSC
Beziehung zwıschen den sundıgen, diıe Gemeinschaft gerichteten
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andlungen eines Menschen und seiner körperlichen un: seelischen
Gesundheıt hat. Auch hıer sollte die starke Betonung, we die unab-
angıgen Kırchen auf die Läuterungsriten un: das Sundenbekenntnis VOT

der Kommunionteier egen, als Hıiınweis auf einen schwerwiegenden Man-
gel 1n UuNnseTrTeTrT gegenwartıgen seelsorglıchen Praxiıs gesehen werden.

Was die Segnung der Menschen und ihres Kıgentums angeht, tate
die Kırche gul daran, WCINN s1e wıeder 1n weıtem Mafße auf ihre  n Rıtuale
zurückgreifen WUTr:  _  de Man braucht sıch das Rıtuale Romanum L1UTr Nüchtig
anzusehen, erkennen, daß AauUusSs Sanz ahnlichen Bedürfnissen ent-
standen ist W1e diejeniıgen der enschen, denen WITr das Kvangelıum
Christı heute verkünden. ber Christus mu{ dem Afrikaner W1e
dem Menschen des Mıttelalters, der angsam AUuS einer primıtıven Wiırt-
schaftsordnung und AUS einer personalısierten Sozlalordnung heraustrat,

als e1in Christus dargeboten werden, der uns ahe ist, der in
Leben eintrıtt, VOT allem 1n Zeiten akuter Krisen. Segensformulare und
Gebete für alle 1U vorstellbaren Lebenssituationen mussen dazu dienen,
dıie Furcht VOT dem tradıtionell aufgefaßten Bösen überwinden un! das
Vertrauen In den lebendigen Christus stärken. Möge unNns dabe1 das
alte Rıtuale Romanum inspirıeren. Wır ollten ausländısche Missjonare
VOTLI einer großen Gefahr WAarnen Ihre antırıtualıstische, westliche Auftffas-
SUNS darf ihnen icht dıe Augen verschließen für die Notwendigkeit, daß
die iıhnen anvertrauten Menschen 1U schrittweise ZU vollen Lichte
Christı geführt werden können, 1n dem dann der Vater „1M Geist un! 1ın
der Wahrheit“ angebetet wird?®.

RANGER zıtiert in einem Kapıtel über ß  1€ missionarısche npas-
SUNS afrıkaniıscher relig1öser Institutionen“ die interessante Aussage eines
afrıkanischen Häuptlings Aaus Suüud- I ansanıa, die diıeser 1968 erst machte
Sie ıst wert, voll zıtiert werden:

„Das Christentum un!' der Islam widersetzen sıch dem Zauberwesen, ber S1C
können nıichts dagegen tun. Sie erkennen nıcht die nhaber des Ghisango d die
doch alleın 1n der Lage wären, das Zauberwesen bezwingen. Dort, 111a  -
die Anwendung des Ghıisango zuläßt, nımmt das Zauberwesen für gewöhnlich
ab Das WAar z. B In Mchawala der Fall, ich Chikonda herbeirief, damıiıt
se1ın Ghisango ausube. Die ahl der Todesfälle unter Jugendlichen und Kindern
nahm ab Es starben 1Ur diejenigen Leute, die der Zauberei verdächtig 11.
Dieser Frieden waährte ıne lange eıt Und als ich den Verdacht hatte, dafß die
Zauberei wieder praktiziert wurde, rief ich Matoroka Aaus Mwera ZUur Ausübung
se1nes Ghisango Das Zauberwesen ist eın ortsgebundenes Problem, die Missı1ıo0-
NaTC glauben nıcht daran, weiıl S1e nıcht davon betroffen sind“21

In dieser Aussage ist VOT em der letzte Satz aufschlußreich. Die Miıs-
s10nNare haben sehr oft deswegen kein Gespür für dıe Furcht VOI Zauberel,
Von der die enschen, unter denen S1e wirken, gequalt werden, weiıl s1e
einen sicheren Abstand VO'  - den pannungen haben, unter denen diese

20 vgl Joh 4,24
21 E: 249, 11.
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leben mussen. Christus wird aber dıesen Menschen 11UT dann etwas edeu-
ten, WEeNnN WITr ihre besonderen dorgen ernstnehmen.

Untersuchungen über das Zauber- und Hexenwesen gehören ZU Frucht-
barsten, Was dıe anthropologische Arbeıt 1n den etzten 35 Jahren geleıistet
hat Dıe Missionskirche hat jedoch Sanz offensichtlich d1ıe Ergebnisse dıe-
SCI Untersuchungen kaum /ARRG Kenntnıis g  II  9 obwohl Ss1€e doch einen
direkten Bezug unserer Seelsorgearbeıt a  en

b) Der Symbolısmus: 1dmen WITr NSCIC Aufmerksamkeıt 1LLUT we1l
Aspekten, dıe sich unter diesem 'Titel einordnen lassen und die, w1e
anthropologische Veröffentlıchungen zeigen, VOI wesentlichem Interesse
für den Afrıkaner sind. Das erste ist die T atsache, da{fß sich 1n fast allen
unabhängıgen afrıkanıschen Kirchen besondere Tage innerhalb des Jah
L1CS herausgebildet en, denen viele ihrer Anhänger sich einem
Ort D: Teilnahme einem vielgestaltigen liturgischen Programm VCI-

sammeln.
Um 1U Beıspiele AUS unserem Land CNNCHN Zu Ostern jeden

Jahres pılgern rund 000 nhanger der ST John’s-Kirche ZU Wohn-
ort VO  s Multter Nku: ZU1 gleichen eıt ziehen fast ebensoviele Menschen
ZU Sıtz der „Z10n Christian Church” ZCC) des Edward Lekganyana ın
der ahe VO  ‚ Pietersburg. Und nıcht viel spater 1m Jahr stromen Tau-
sende VO  - Zulus hembes „Neuem Jerusalem” 1n Ekuphakamenı. Es
hat keinen Sınn, sich darüber streıten, ob die Gründer der unabhangı-
SCH afrıkanıschen Kirchen sich VOoO biblischen Vorbildern oder VO  - TIradı-
tionen 1n der Stammesvergangenheit diesen jährlichen Zusammen-
künfiten en inspırıeren lassen. ıchtig ist, da{fs WITr 1er mıt eiıner
symbolischen andlung tun aben, die dem Herzen des Afrıkaners
ahe stehen scheınt. Wır waren schlecht beraten, WE WI1TLr diesen Tip
nıcht aufgreifen würden, zumal das ema SELn reich 1n der
Heılıgen chrıft enttaltet ist

Der zweıte symbolische Aspekt, der sich für den Afriıkaner als wesent-
ıch erweiıst un:! auf den ich hınwelsen möoöchte, ist dıe Welt des Iraumes.
OOoSTHUIZEN emerkt 1n seinem Buch Post-Cihristianıty, da{fß in der afrıka-
nischen Gesellschaft I raäume als dıe normalen Kanale für göttliche Miıt-
teilungen angesehen werden, un! dafß deshalb alle Iräume als Besuche
der Geister VO  - verstorbenen Freunden oder Verwandten betrachtet WEeTI -

den Diese SIN auch 1m Jenseıts machtiger, ]e mehr acht S1Ee 1n der
Gesellschaft iıhren Lebzeıten ausuübten.. Isiah Shembe z. B ezieht sıch
1n seınem Gesangbuch“ ständıg auf Besuche VOIL Dingaan und
den einstigen Zulukönigen, dıe 1n seinen raumen rhielt. Eıs bedeutet
keine Hılfe für HSGT Leute, WE WIT ıhnen 11UT iıne wissenschaftliche
Erklärung geben Kur s1e gehoören Iräume ZU Bereich des Religiösen,
und NUur ıne relıig10s fundierte Antwort stellt s1e zufrieden.

Izıhlabelelo ULa Nazaretha
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Soweit einıge kritische Anmerkungen Von Anthropologen ZUTr Bekehrung
des Afrikaners. Wır haben unls mıt HORTONS Analyse des Phänomens
Bekehrung befaflßt und daraus einıge Folgerungen für AISGE6 Missions-
tatıgkeit SCZOSCN. Wır haben uns auch überlegt, welche Sıtuation der
Massenbekehrung törderlich ist. Schließlich haben WITr unter den Tiıteln
„Der Mystische Leib Christi“ „Die Welt der Geister“ Rıtual und
Symbolismus” Ansatzpunkte für iıne Pastoral-Strategie aufgezeigt, die
unserer Sıtuation mehr ANSCMESSCH ist.

Wiıe spat dıe Stunde ist, wurde Aaus dem Leserbrief The World
deutlich Die rage, ob der Kirche gelungen ist, ZU Herzen des € 11-
g10sen Menschen 1n Afrika vorzudrıingen, ist keine akademische rageSie WIT offen 1n auflagestarken Zeitungen gestellt. Wir können iıhr
nıcht mehr länger ausweıchen.

0


